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In Anbetracht steigender Abfallmengen 

sind Entwicklungsländer gezwungen, in 

die Sammlung, Transport, Recycling und 

die Entsorgung von Abfall zu investieren 

um dadurch ihr Leistungsangebot zu 

verbessern und Umwelt- und Gesund-

heitsrisiken zu vermindern. Weil Kommu-

nen aber an ihre Grenzen stoßen was 

Budget und Kapazitäten angeht, gewin-

nen Public Private Partnerships immer 

mehr an Bedeutung. Der Markt für Tech-

nologien die sich mit Siedlungsabfallent-

sorgung (Municipal Solid Waste Ma-

nagement, MSWM) befassen ist groß und 

eröffnet interessante Geschäftsmöglich-

keiten für die Privatwirtschaft. Es gibt 

jedoch unzählige Herausforderungen und 

Hürden zu bewältigen, damit eine Beteili-

gung der Privatwirtschaft an MSWM 

funktioniert. Angesichts des Geschäftsri-

sikos und der Finanzierungsengpässe in 

Entwicklungsländern, kann den DFIs 

(Development Finance Institutions) durch 

die Bereitstellung von fristenkongruenten 

Finanzierungen, technischer Unterstüt-

zung und Beratungsleistungen eine be-

sondere Rolle zukommen. 

In vielen Entwicklungsländern konnte man in 

den letzten Jahrzehnten beispiellose Vermö-

gensbildungen beobachten. Da Einkom-

menssteigerungen als einer der Hauptfakto-

ren für ein steigendes Abfallaufkommen gilt, 

müssen sich diese Länder der Herausforde-

rung rasant ansteigender Siedlungsabfall-

mengen (MSW) stellen, d. h. nicht gefährliche 

Abfälle aus Kleinunternehmen und Perso-

nenhaushalten. Die Siedlungsabfallentsor-

gung (MSWM) gerät durch das steigende 

Abfallaufkommen zunehmend unter Druck. 

Dies bezieht sich sowohl auf die Sammlung, 

Beförderung, Aufbereitung und Verwertung 

als auch auf die Rückgewinnung und Entsor-

gung von Abfall. Die nachhaltige Siedlungs-

abfallentsorgung zielt darauf ab, das Abfall-

aufkommen zu reduzieren und die Recycling-

quoten zu erhöhen um dadurch das Entsor-

gungsproblem zu schmälern. Das wiederum 

bringt große ökologische und soziale Vorteile 

mit sich. 

Die gängige MSWM-Praxis gilt in Entwick-

lungsländer als am wenigsten leistungsfähi-

ge. UNEP (Umweltprogramm der Vereinten 

Nationen) schätzte 2011, dass die Sammel-

quote in Niedrig-Einkommens-Ländern bei 

unter 70 % liege, wovon mehr als 50 % über 

wilde Abfalldeponien entsorgt werden. Offe-

ne, wilde und ungesicherte Mülldeponien 

stellen die am häufigsten gebrauchte Entsor-

gungsmethode dar. Eine andere Methode ist 

die Verbrennung von Müll - in der Regel ohne 

angemessene Luft- und Wasserreinhaltung. 

Ohne Änderung der bestehenden Praxis ist 

also bei steigendem Abfallaufkommen mit 

größeren Umwelt- und Gesundheitsrisiken in 

Entwicklungsländern zu rechnen. 

Die Ursachen für die Ineffizienz der Abfall-

wirtschaft sind vielfältig. MSWM fällt in erster 

Linie in den Verantwortungsbereich der 

Kommunen. Es hat sich herausgestellt, dass 

für Kommunen, neben dem Mangel an tech-

nischen und betriebswirtschaftlichen Fähig-

keiten, vor allem auch institutionelle und 

finanzielle Beschränkungen bestehen. Da 

kommunale Körperschaften in der Regel mit 

einem sehr beschränkten Budget auskom-

men müssen, reduzieren sie ihre Entsor-

gungsdienstleistungen oft auf ein Minimum. 

UNEP weist auf, dass Entwicklungsländer 

normalerweise mehr als die Hälfte ihres 

Budgets für Abfallwirtschaft allein für die 

Müllsammlung aufwenden (hauptsächlich 

Benzin- und Lohnkosten). Obwohl es sich bei 

der Wiederverwertung, Aufbereitung, Entsor-

gung und dem Recycling um elementare 

Bestandteile einer nachhaltigen MSWM han-

delt, sind die Ausgaben für diese Teilbereiche 

der Abfallwirtschaftskette eher gering, da sie 

hohe Investitionen erforderlich machen. Folg-

lich schöpft die öffentliche Siedlungsabfallent-

sorgung das Recyclingpotenzial nicht aus. 

Diese Lücke wird teilweise durch den informel-

len Sektor geschlossen. Dieser spielt in der 

Abfallwirtschaft eine maßgebliche Rolle, 

besonders im Bereich der informellen Müll-

sammlung und im Recycling. In der Regel ist 

1% der städtischen Bevölkerung in Entwick-

lungsländern in die informelle Abfallverwer-

tung eingebunden. Schätzungen von UNEP 

(2011) zufolge, werden ca. 15 % des von 

Müllsammlern gesammelten Abfalls, wie z.B. 

Metallabfälle, Glas, Papier, Pappe und Plastik, 

recycelt. Samson (2010) hebt hervor, dass 

Müllsammler auch Gegenstände für die Wie-

derverwendung sichern, zum Beispiel Nah-

rungsmittel, Stoffe, Schuhe, Schmuck, Elekt-

roteile, Baumaterialien, Töpfe und Utensilien 

etc. Diese Gegenstände sind entweder für den 

persönlichen Bedarf oder zum Verkauf be-

stimmt. Die Aktivitäten des informellen Sektors 

sind jedoch mit Gesundheits- und Sicherheits-

risiken verbunden, da die Arbeitsbedingungen 

alles andere als angemessen sind. 

Um die bestehende MSWM Praxis nachhalti-

ger zu gestalten, bedarf es besonderer An-

strengungen um die Sammlung, Trennung, 

Beförderung, Entsorgung und das Recycling 

vom Müll zu verbessern und die bestehenden 

Mülldeponien zu sanieren. 

Public-Private-Partnerships (PPP)  

Im Hinblick auf die Maßnahmen die erforder-

lich sind um MSWM zu verbessern und dem 

damit verbundenen hohen Investitionsbedarf 

sowie angesichts der vorherrschenden Bud-

getbeschränkungen der Kommunen, erkennen 

Entwicklungsländer allmählich die Vorteile 

einer Beteiligung der Privatwirtschaft an 

MSWM durch Public Private Partnerships. 

Private Unternehmen sind unter geeigneten 

Umständen in der Lage MSWM- Dienstleis-
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tungen effizienter und kostengünstiger zu 

erbringen als der öffentliche Sektor. 

Es gibt verschiedene vertragliche Gestal-

tungsmöglichkeiten einer Beteiligung des 

Privatsektors am Abfallmanagement. Wenn 

ein Dienstleistungsvertrag vorliegt, muss der 

private Partner dem öffentlichen Partner 

gegenüber eine klar definierte Leistung er-

bringen, z.B. Straßenkehrdienste, Sammlung 

oder Transport von Siedlungsabfällen (MSW). 

Im Falle eines Managementvertrags ist der 

private Partner verantwortlich für Kernaufga-

ben wie z.B. Betrieb und Wartung. Unterneh-

men die im Bereich Abfallverwertung und -

entsorgung tätig sind fallen in der Regel unter 

diese Kategorie. 

Ahmed und Ali (2004) sind der Ansicht, dass 

die wesentlichen Elemente, die Vorausset-

zung für PPP sind, alle in bestimmtem Maße 

in Entwicklungsländern gegeben sind: die 

Leistungserbringung durch den öffentlichen 

Sektor ist ungenügend und es mangelt an 

Kapazitäten, der Privatsektor ist bereit einige 

Teilbereiche der Leistungserbringung zu 

übernehmen und die Allgemeinheit ist bereit 

für zusätzliche Leistungen zu zahlen. 

Business Case Abfall 

Wie im letzten Abschnitt deutlich geworden 

ist, bieten sich angesichts des öffentlichen 

Rufs nach einer Verbesserung des Dienstleis-

tungsangebots eine Fülle von Beteiligungs-

möglichkeiten im Bereich MSWM für den 

formellen Privatsektor, da der öffentliche 

Sektor dieser Nachfrage nicht  ausreichend 

nachkommen kann. Außerdem wird der Markt 

für Nebenprodukte der Abfallbewirtschaftung 

immer größer. Aufgrund der steigenden Res-

sourcenknappheit und hoher Kosten der 

Gewinnung, die sich wiederum in höheren 

Rohstoffpreisen niederschlagen, entwickelt 

sich Abfall derzeit zu einer alternativen Roh-

stoffart. Durch den Einsatz modernster Tech-

nologien kann sowohl Energie, als auch 

Dünger, Sand, Brennstoffe und Plastik aus 

Abfall gewonnen und anschließend an Indust-

riebetriebe wie z.B. Kraftwerke und Unter-

nehmen aus der Bau- und Düngemittelbran-

che weiterverkauft werden.  

In Anbetracht des enormen Potenzials des 

MSWM-Sektors beginnen private Unterneh-

men Interesse an PPP zu bekunden. Trotz-

dem sind noch viele Herausforderungen und 

Hürden zu bewältigen damit eine Beteiligung 

der Privatwirtschaft an MSWM funktioniert.  

 

 

Herausforderungen der Abfallwirtschaft 

Rahmenbedingungen 

Die rechtlichen und ordnungspolitischen 

Rahmenbedingungen sind in Entwicklungs-

ländern in der Regel eher schwach. Vielen 

Kommunen mangelt es an Kapazitäten um 

sinnvolle PPP-Geschäftsmodelle aufzusetzen. 

Aufgrund begrenzter Kapazitäten auf instituti-

oneller Ebene sind die entwickelten PPP-

Projektmodelle und die abgeschlossenen 

Verträge möglicherweise von schlechter 

Qualität oder werden den Anforderungen des 

Privatsektors nach nachhaltig lebensfähigen 

Unternehmen nicht gerecht. So können vor 

allem eine unzulängliche Definition der Rol-

lenverteilung und Verantwortlichkeiten im 

Vertrag, ein langfristig gesicherter Zugang zu 

Land und die Bereitstellung von Abfall durch 

die Kommunen ein Problem darstellen.    

Zusammensetzung des Abfalls 

Die Rentabilität des Projekts hängt u.a. von 

der Abfallzusammensetzung sowie von der 

Menge und der Qualität des Abfalls ab, der 

durch den Privatsektor verarbeitet wird. Die 

Zusammensetzung von Siedlungsabfällen 

variiert von Ort zu Ort, je nach wirtschaftli-

chem Status und Präferenzen der Bevölke-

rung und kann sich außerdem stets ändern. 

Daher ist in der Herstellung von aus Abfall 

gewonnenen Produkten ein gewisses Maß an 

Flexibilität erforderlich. Außerdem hat der 

Abfall der den Verarbeitungsanlagen geliefert 

wird möglicherweise einen niedrigeren Nomi-

nalwert, da der informelle Sektor häufig 

brauchbares Recyclingmaterial schon an den 

Sammelstellen einbehält. Dies wiederum wirkt 

sich auf die Rentabilität des Geschäfts aus. 

Spezialisierte Technologien 

Beim Abfallsektor handelt es sich um einen 

spezialisierten Wirtschaftszweig von hohem 

technischem Niveau. Bei vielen Technologien 

zur Wiederaufbereitung und Recycling von 

Abfall,  zur Energiegewinnung sowie zur 

Erfassung von Deponiegas handelt es sich 

um relativ neue Technologien, deren kom-

merzielle Verwendung noch nicht ausreichend 

erprobt ist. Darüber hinaus müssen die einge-

setzten Maschinen auf die den Betrieben 

gelieferten Abfälle und die klimatischen Be-

dingungen vor Ort abgestimmt sein. Die 

begrenzten Erfahrungswerte mit bestimmten 

Technologien im jeweiligen Land sind daher 

eine der Herausforderungen. Aber angesichts 

des Risikoprofils der Technologie haben auch 

Unternehmen mit langjähriger Erfahrung, 

umfassendem Know-How in Bezug auf For-

schung und Technik sowie Kenntnis über die 

lokalen Marktgegebenheiten Schwierigkeiten, 

ausreichendes Kapital für eine Unterneh-

mensgründung aufzutreiben. 

Einbahnige vs. mehrbahnige Fertigungslinie 

Viele Recycling-Unternehmen produzieren auf 

einer einzigen Fertigungslinie. Während eine 

Spezialisierung auf ein einziges Produkt zwar 

angesichts der Größendegression und des 

Prozess-Know-Hows rentabel ist, führt es auf 

der anderen Seite aber auch zu einer Abhän-

gigkeit des Betriebes von Marktveränderun-

gen und Veränderungen in der Zusammen-

setzung des Mülls. Mehrbahnige Fertigungsli-

nie tragen demzufolge zu einer Risikominde-

rung bei, da die Herstellung verschiedener 

Produkte diese Abhängigkeit reduziert. Die 

Investitionskosten für eine solche mehrbahni-

ge Fertigungslinie sind jedoch viel höher. Auf 

den Märkten der Entwicklungsländer, wo 

Kapital knapp ist, ist die Beschaffung hinrei-

chender Mittel schwierig. 

Der Markt für Produkte aus Abfall 

Wie oben aufgeführt, kann sowohl Energie als 

auch andere nützliche Produkte aus Abfall 

gewonnen werden.  Je nach Region und 

Produkt mag jedoch eine gewisse Skepsis der 

Kunden gegenüber dem Kauf von aus Abfall 

hergestellten Produkten herrschen. Die Ren-

tabilität der Geschäftsmöglichkeiten ist dem-

nach in den einzelnen Märkten sehr unter-

schiedlich.   

Umwelt- und Sozialanalyse  

Abfallprojekte unterliegen großen Umwelt-, 

Gesundheits- und Sicherheitsrisiken, die bei 

der Müllsammlung, -aufbereitung und -

entsorgung entstehen können. Zu möglichen 

Folgeprobleme gehören z.B. die Verunreini-

gung von Land und Wasser, Luftemissionen 

sowie negative Auswirkungen auf Gesundheit 

und Sicherheit der Arbeitskräfte und Anwoh-

ner. Aus diesen Gründen ist die Gefahr von 

Reputationsschäden relativ hoch.  

Zugang zu Finanzierung 

Viele der oben genannten Herausforderungen 

beeinträchtigen den Zugang zu Finanzierun-

gen. Zu den wesentlichen Hindernissen gehö-

ren fehlende langfristige Mittel, hohe Transak-

tionskosten und begrenzte Besicherungsmög-

lichkeiten aufgrund der besonderen Ferti-

gungstechniken sowie Vermögenswerte. 

Einfluss der DFIs 

Angesichts der Dringlichkeit ökologischer und 

sozialer Probleme in den städtischen Gebie-

ten und der Schwierigkeit des Privatsektors 

sich bei Geschäftsbanken Mittel für Abfallwirt-

schaftsprojekte zu beschaffen, rückt MSWM 

immer mehr in den Blickpunkt der Entwick-
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lungsfinanzierungseinrichtungen (DFIs). Da 

DFIs sich auf Investitionen in wenig bediente 

Märkte in Entwicklungsländern konzentrieren, 

wo das Potenzial entwicklungspolitischer 

Wirkungen hoch ist, können sie bei der Finan-

zierung der Abfallwirtschaft eine wichtige Rolle 

spielen indem sie fristenkongruente Finanzie-

rungen für große Investitionsvorhaben bereit-

stellen.  

Darüber hinaus können durch die Einbezie-

hung der DFIs und die Verpflichtung der Im-

plementierung internationaler Umwelt- und 

Sozialstandards Maßnahmen eingeführt wer-

den, die die negativen Auswirkungen von 

MSW minimieren und dadurch zu einer Ver-

besserung der Umwelt- und Sozialwirkungen 

beitragen.  

Der Erfolg einer Beteiligung des Privatsektors 

an MSWM ist von vielen Faktoren abhängig. 

Durch die Bereitstellung von sowohl Finanzmit-

teln als auch technischer Unterstützung, kön-

nen DFIs dem Privatsektor dabei helfen die 

Herausforderungen zu meistern und so zu 

einer größeren Privatsektorbeteiligung an 

MSWM beitragen. 
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